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Editorial
«Grüezi !»

Dieses alltägliche Begrüssungswort hält Einzug in unsere Schulkultur. Wir 

wollen unserem Mit- und Füreinander wieder mehr Beachtung  

schenken. Wie es zur «Grüezi-Kultur» gekommen ist, erfahren Sie auf Seite 9.

Wir haben unsere Schülerinnen und Schüler gefragt : Was brauchst du, 

damit es dir gut geht ? Und wir haben mittels Umfrage erhoben, wie wohl 

sich unsere Schülerinnen und Schüler in und um die Schule fühlen.  

Die einzelnen Aussagen der Kinder entdecken Sie auf allen Schulpostseiten. 

Zum Hintergrund und Auswertung der Befindlichkeitsumfrage lesen Sie  

die Seiten 8 und 9 !

Der Vorstand des Elternforums hat auch nachgefragt – bei den Eltern 

versteht sich : Wie geraten Kinder unter Druck und was hilft, um den Druck 

wieder zu lösen ? Antworten und interessante Erkenntnisse aus dem  

Vortrag von Markus Zimmermann werden Ihnen auf Seite 10 vorgestellt.

Das Thema «Gesundheitsförderung» beleuchten wir in dieser Ausgabe der 

Schulpost von verschiedenen Seiten :

• �Auf Seite 4 gibt Ihnen die Suchtpräventionsstelle einen fachlichen Input, 

welche Rolle das Umfeld für die gesunde Entwicklung der Kinder spielt.

• �Einen äusserst konkreten Einblick gibt Ihnen der Bericht über das Projekt 

«Spielzeugfreier Kindergarten» auf Seite 5. 

• �Im Interview auf Seite 6 bis 7 stellt Laslo Niffeler, unser Schulsozialarbei-

ter, sich und seine intensive Arbeit vor.

• �Und auf den nächsten zwei Seiten erfahren Sie, worum es uns bei der 

Gesundheitsförderung geht und wie wir den Lern- und Lebensort Schule 

gesundheitsorientiert gestalten.

Viel Lesespass mit unserer Schulpost !

Christoph Weber & Jörg Berger

Schulleiter
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Das wichtigste Ziel der Gesundheitsförderung ist, 

dass alle Mitglieder unserer Schulgemeinschaft 

mehr Verantwortung für die eigene Gesundheit 

sowie der Mitmenschen übernehmen. Gesund-

heitsfördernde Schulen stellen daher weniger die 

Schülerinnen und Schüler in den Mittelpunkt, 

sondern die Schule als Gesamtorganisation. So 

gesehen bedeutet Gesundheitsförderung nicht 

ein zusätzlicher Auftrag. Vielmehr geht es darum, 

gemeinsam mit den vorhandenen Gegebenhei-

ten gute Lösungen für das Wohlergehen, die 

Lernmotivation und die Bewältigung der tägli-

chen Aufgaben zu finden.

Die Schule Knonau bezieht die Betroffenen als 

Beteiligte in den gemeinsamen Lernprozess 

ein und geht der Frage nach, wie der gesamte 

Lern- und Lebensort Schule gesundheitsorien-

tiert gestaltet werden kann :

Gesundheitsförderung

• �Das Schülerparlament trifft sich monatlich, 

nimmt Bedürfnisse und Anliegen zum schu-

lischen Zusammenleben aus den Klassen 

auf und erarbeitet Lösungen.

• �Die Steuergruppe «Gesundheitsförderung», 

bestehend aus Vertretungen von Elternforum, 

Lehrerschaft, Schulsozialarbeit und Schullei-

tung trifft sich 5 Mal pro Jahr zu einer Sitzung, 

um die Umsetzung des Gesundheits- und 

Präventionskonzeptes zu begleiten.

• �Jährlich plant und organisiert der Vorstand 

des Elternforums ein Elternbildungsanlass 

zu einem aktuellen Thema – in diesem Jahr 

zu «Kinder unter Druck».

In internationalen Fachkreisen besteht ein 

Konsens über die wichtigsten Qualitätsmerk-

male einer gesundheitsfördernden Schule. 

Folgende Punkte sind dabei relevant :

• �Positive Leistungserwartung und intellektu-

elle Herausforderung

• �Hohe Wertschätzung von Wissen und Können

• �Mitsprache und Verantwortungsübernahme 

durch Schülerinnen und Schüler

• �Wertschätzende Beziehungen zwischen Schul

leitung, Lehrpersonen und Schülerschaft

• �Aushandlung und konsequente Handha-

bung von Regeln

• �Berechenbarkeit des Verhaltens

• �Reichhaltiges Schulleben und vielfältige Ent-

faltungsmöglichkeiten für Lehrpersonen 

und Schülerschaft

• �Eine kooperative und deutlich wahrgenom-

mene und zielbewusste Schulleitung

• �Zusammenarbeit und Konsens im Lehrer/

innenteam

• �Einbezug der Eltern

• �Schulinterne Weiterbildung

Was ist Gesundheitsförderung ? Worum geht es uns ? 



Die Schule Knonau ist nicht a priori eine 

«gesunde Schule», weil wir uns mit Fragen der 

Gesundheitsförderung befassen. Entscheidend 

ist, dass wir weiterhin bereit sind, offen und 

ehrlich an der Entwicklung einer gesunden 

Schule für alle zu arbeiten. Dies zeigen wir, in 

dem wir auf folgende Qualitätskriterien Wert 

legen :

• �Wir reflektieren und verbessern den Unter-

richt, um Gesundheit zu lernen und um 

gesund lehren und lernen zu können.

• �Wir nutzen Projekte, um Lebenskompeten-

zen gezielt zu fördern ; wie zum Beispiel mit 

dem «Spielzeugfreien Kindergarten».

• �Wir gestalten gesundheitsförderliche Schul-

anlässe

• �Wir pflegen Kooperationen mit unseren 

Kreisgemeinden und mit dem Netzwerk 

Altersdurchmischter Schulen um das eigene 

Profil zu schärfen und die Qualität zu ver-

bessern

• �Wir steuern diese Entwicklung mit einer 

verantwortungsvollen Steuergruppe und 

einem engen Zusammenspiel zwischen 

Schulleitung und Schulsozialarbeit.

Gesundheits- und  
Präventionskonzept

Mit der Erarbeitung unseres «Gesundheits- 

und Präventionskonzeptes» im Jahre 2013 und 

der Überarbeitung im 2017 haben wir den 

Grundstein für eine ganzheitliche Gesund-

heitsförderung im Rahmen des Unterrichts 

gelegt. Sämtliche Themen und Ziele für jede 

Schulstufe, Projekte, Programme und Fachstel-

len sind darin abgebildet. Das 12-seitige Kon-

zept ist auf der Website der Schule aufgeschal-

tet und kann mittels folgendem QR-Code 

direkt angesehen werden :
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Wenn ich anspruchsvolle 
Aufgaben lösen darf, dann  
geht es mir gut.

Wenn ich Freunde habe, dann 
geht es mir gut.



Starke und gesunde Kinder

Wenn von Gesundheit gesprochen wird, ist 

nicht nur die körperliche Unversehrtheit 

gemeint, sondern auch das Wohlbefinden 

auf geistiger und sozialer Ebene. Damit 

Kinder gesund sind und es auch bleiben, 

schauen Eltern u. a. auf eine ausgewogene 

Ernährung, lassen sie an der frischen Luft 

spielen und besuchen regelmässig die 

ärztlichen Vorsorgeuntersuchungen. Doch 

wie werden Kinder mental stark und 

bleiben psychisch gesund ? 

Kinder beobachten von Geburt an ihre Umge-

bung und lernen von Vorbildern in der Familie 

und ihrem nächsten Umfeld. Mit zunehmen-

dem Alter orientieren sie sich immer stärker an 

Gleichaltrigen und der Einfluss des Elternhau-

ses schwindet. Möchten wir die Gesundheit 

von Kindern positiv beeinflussen, gilt es also, 

sie in ihren verschiedenen Lebenswelten zu 

stärken; im Elternhaus, in der Kinderbetreuung 

und der Spielgruppe, im Kindergarten, in der 

Schule und im Freizeitbereich. 

Um mit anderen Menschen angemessen um-

gehen zu können, die alltäglichen Herausfor-

derungen zu meistern und auch in schwieri-

gen Situationen den Kopf über Wasser zu 

behalten, braucht es bestimmte Kompeten-

zen. Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 

spricht von Lebenskompetenzen, die es von 

Geburt an zu stärken gilt. 

Die Fähigkeit, mit anderen Menschen zu kom-

munizieren, ist eine Bedingung für eine gesun-

de Entwicklung. Aufmerksames Zuhören und 

Offenheit ermuntert Kinder, ihre Gedanken in 

Worte zu fassen, ihre Meinung zu äussern und 

eigene Ideen zu entwickeln. Auch ein gesun-

des Selbstwertgefühl und die Fähigkeit, die 

eigene Person mit Stärken und Schwächen 

wahrzunehmen ist wichtig. Indem wir Kinder 

immer wieder ermuntern, etwas zuerst selber 

zu tun und ihnen nur so viel Unterstützung 

anbieten, damit sie wieder selber weiterma-

chen können, stärken wir ihr Selbstvertrauen 

und ihre Selbstwirksamkeit. Wenn wir sie nicht 

nur für Erfolge loben, sondern auch ihre Be-

mühungen würdigen, stärken wir ihr Durch-

haltevermögen. Eigene Gefühle wahrzuneh-

men ist eine weitere wichtige Kompetenz. 

Kinder sollen erfahren, dass alle Gefühle in 

Ordnung sind. Wenn wir sie ermuntern, über 

ihre Gefühle zu reden, lernen sie die Bedürf-

nisse hinter den Gefühlen zu erkennen und 

mit ihnen umzugehen. Auch die Fähigkeit 

Konflikte zu lösen und Probleme konstruktiv 

anzugehen, will gelernt sein. Die Konfliktlöse-

fähigkeit wird gestärkt, indem wir nicht sofort 

einschreiten, wenn Kinder miteinander strei-

ten, sondern ihnen die Chance für eigene Lö-

sungen geben. 

Dies sind nur ein paar Beispiele für Lebens-

kompetenzen, die Kinder von klein an stärken. 

Eltern haben viele Möglichkeiten, diese Kom-

petenzen im Alltag zu fördern, aber auch die 

Schule oder Vereine spielen eine wichtige 

Rolle. Kinder brauchen starke und präsente 

Erwachsene, die eine andere Meinung als 

spannende Diskussionsgrundlage sehen, die 

eine Schwäche als natürlich betrachten, die 

mit ihren eigenen Gefühlen einen Umgang 

finden und einen Konflikt auch als ein 

«Sich-näher-Kommen» sehen. So können wir 

alle dazu beitragen, dass Kinder gesund und 

stark durch ihr Leben gehen.

Gabriela Hofer, Suchtpräventionsstelle 

Dietikon und Affoltern

Wenn die Regeln eingehalten 
werden, geht es mir gut.



Der Spielzeugfreie Kindergar-
ten stärkt Lebenskompetenzen

Zwischen den Sport- und Frühlingsferien wur-

de in allen vier Kindergärten in Knonau der 

Spielzeugfreie Kindergarten umgesetzt. Es 

handelt sich dabei um ein Präventionsprojekt, 

welches von der Suchtpräventionsstelle der 

Bezirke Dietikon und Affoltern begleitet wird. 

Der Ablauf

Beim Spielzeugfreien Kindergarten wurden 

alle Spielsachen für die Dauer von 7 Wochen 

«in die Ferien geschickt» und weggeräumt. Zu-

rück blieben das Mobiliar des Kindergartens, 

Tücher, Seile – und die Fantasie der Kinder. Es 

entstand ein Raum, in dem die Kinder neue 

Erfahrungen machen und selbstbestimmt ih-

ren Alltag gestalten konnten : sie entschieden, 

wann sie Znüni essen, wann sie nach draussen 

oder in andere Klassen spielen gingen und 

noch wichtiger was, mit wem und wie gespielt 

wurde. Somit musste viel mehr besprochen, 

diskutiert, eigene Bedürfnisse geäussert und 

Gefühle und Bedürfnisse von anderen Kindern 

wahrgenommen werden sowie tragfähige Lö-

sungen ausgehandelt und gefunden werden. 

Dass dies nicht ohne Konflikte vonstatten ging, 

versteht sich von selbst. Aber genau diese 

Konflikte gehören mit dazu und sind während 

des Projektes wichtig. 

Die Rolle der Lehrpersonen

Für die Kindergartenlehrpersonen ist dies 

nicht immer einfach auszuhalten und bedeutet 

eine starke Veränderung ihrer Rolle während 

der spielzeugfreien Zeit : Sie traten mehr in 

den Hintergrund und beobachteten. Auch bei 

Konflikten galt es stets abzuwägen, inwieweit 

sie eingreifen sollten.

Und die Ziele ?

Kinder sollen möglichst früh lernen, mit Lan-

geweile und Frustrationen umzugehen. Da-

durch werden wichtige Lebenskompetenzen 

wie zum Beispiel die Kommunikations- und 
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Problemlösefähigkeit gestärkt und die Kreativi-

tät gefördert. Da während der spielzeugfreien 

Zeit die Aktivitäten von den Kindern ausgehen, 

lernen sie sowohl ihre persönlichen Bedürfnis-

se besser wahrzunehmen, wie auch innerhalb 

der Gruppe unterschiedliche Ideen miteinan-

der auszuhandeln. Dadurch können sie ihr 

Selbstvertrauen ausbauen und ihre Bezie-

hungsfähigkeiten entwickeln. 

Unser Fazit

Hat dieses Projekt allen Kindern entsprochen ? 

«Vermutlich nicht…», gibt Corinne Brunner als 

Antwort, denn : «Ganz viel Freiheit kann für ge-

wisse Kinder auch eine Überforderung bedeu-

ten». Was sich im Gespräch mit den Kindergar-

tenlehrpersonen aber immer wieder zeigte : 

Alle Kinder konnten sich weiterentwickeln. Vor 

allem die kommunikativen Fähigkeiten und 

die Bereitschaft, anderen zuzuhören und sich 

auf Kompromisse einzulassen haben sich wäh-

rend dem Projekt stark verbessert.

Wenn wir uns gegen
seitig zuhören und ich 
ausreden darf, geht es 
mir gut.



Interview – Laslo Niffeler

Lieber Laslo, du arbeitest seit diesem 

Schuljahr in einem 30 %-Pensum in 

Knonau als Schulsozialarbeiter. Nun wird 

dein Pensum per nächstem Schuljahr  

auf 45 % erweitert. Was macht den Ausbau 

der Schulsozialarbeit nötig ?

Ein Blick in die Vergangenheit zeigt, dass  

seit der Einführung der Schulsozialarbeit in 

Knonau, die Zahl an Schülerinnen und Schüler 

um rund 100 zugenommen hat, wobei das 

Pensum der Schulsozialarbeit auf 30 % ver-

blieb. Zudem schliesse ich aus den jährlichen 

Fallstatistiken, dass in den letzten Jahren mehr 

Einzel- sowie mehr Gruppenberatungen zu 

verzeichnen sind. Die Frequentierung der 

Schulsozialarbeit war bei meinem Stellenan-

tritt dementsprechend gross. Pragmatisch be-

trachtet, könnte ich mich über diese hohen 

Fallzahlen freuen und die Gespräche weiterhin 

so effizient wie möglich abwickeln. Ich stelle 

aber auch fest, dass immer häufiger komplexere 

Themen und Anfragen an die Schulsozialarbeit 

herangetragen werden. Für diese Fälle sind die 

vorhandenen Zeitressourcen oftmals zu knapp, 

um die Qualität der Beratungen und Interven-

tionen gewährleisten zu können. Genau hier 

gilt es jedoch die nötigen Zeitressourcen zur 

Verfügung zu haben, um langfristig sichtbare 

Veränderungen herbeiführen zu können. 

Wie erlebst du die Atmosphäre im 

ländlichen Knonau ? 

Als naturverbundene Person schätze ich die 

ländliche Lage der Schule Knonau sehr und 

fühle mich hier äusserst wohl. Ich glaube auch, 

dass die Umgebung der Schule das Schulklima 

unmittelbar beeinflusst. Die Schule und die 

Gemeinde Knonau sind überschaubar, so lässt 

sich aus Gesprächen mit Schülerinnen und 

Schülern schnell erfahren, wo sich etwa die 

Hotspots der Gemeinde befinden oder ob in 

der Schule der EVZ oder doch Minecraft das 

Gesprächsthema Nr. 1 ist.

Was ist Schulsozialarbeit und an wen 

richtet sie sich ?

Die Schulsozialarbeit ist Teil des Bildungssys-

tems und kommt aus der Disziplin der Sozia-

len Arbeit, somit ist sie ein eigenständiges 

Handlungsfeld der Kinder- und Jugendhilfe. 

Sie ist in erster Linie für Schülerinnen und 

Wenn es im Unterricht spannend 
ist, geht es mir gut.

Mir ist der Zusammenhalt  
mit den Freunden wichtig.

Bisherige Ausbildungen Geomatiker EFZ, Sozialarbeiter FH

Momentane Ausbildung
Master-Studium in Sozialer Arbeit mit Schwerpunkt Soziale 

Innovation an der FHNW Olten



6 | 76 | 7

Schüler, aber auch für Erziehungsberechtigte 

und Lehrpersonen da. Es handelt sich dabei 

um ein schulnahes Angebot, welches freiwillig, 

kostenlos und vertraulich genutzt werden 

kann. Mittels Einzel- und Gruppenberatungen, 

Klasseninterventionen oder (Präventions-)Pro-

jekten werden verschiedene Themenbereiche 

rund um die Schule abgedeckt. Es kann sich 

beispielsweise, um soziale Dynamiken an der 

Schule oder etwa den Umgang mit digitalen 

Medien handeln. Wenn nötig werden mit dem 

Einverständnis der Schüler und Schülerinnen 

weitere Vertrauenspersonen oder Fachstellen 

in die Beratung miteinbezogen. 

Inwiefern hat deine Arbeit mit der Gesund-

heit der Schülerinnen und Schüler zu tun ?

Alle Menschen haben das Recht in gesunder 

Atmosphäre zu leben, sich vor «krankmachen-

den» Situationen zu schützen. Wo Menschen 

zusammenleben, entstehen automatisch Kon-

flikte. Ein Grossteil dieser Konflikte können  

die Schülerinnen und Schüler selbst meistern 

und haben nicht direkt Auswirkung auf ihre 

Gesundheit. Doch Konflikte, die für sie selbst 

nicht lösbar sind, beispielsweise wenn syste-

matisch Verletzungen auf psychische oder 

physische Art stattfinden, können kurzfristige 

sowie auch langfristige Auswirkungen haben. 

Stress, Ausgeschlossenheit oder Minderwertig-

keitsgefühle können dabei Folgen sein. Einer-

seits gilt es im Einzelfall genau hinzuschauen 

und zu reagieren, aber auch als Schule die 

nötigen Schritte zur Veränderung anzugehen. 

Dabei bin ich in der vorteilhaften Position, da 

ich nebst den «klassischen» Beratungstätigkei-

ten, auch im Schülerparlament und in der 

Steuergruppe Gesundheit mitwirke. Hier kann 

ich partizipativ an der Schulentwicklung teil-

nehmen, indem ich z. B. gewonnene Erkennt-

nisse aus den Klassen auf der strategischen 

Ebene einbringen kann.

Ich fühle mich wohl, wenn 
wir uns fair behandeln.



Umfrage Wohlbefinden

Mir geht es gut, wenn viele 
Kinder um mich herum 
sind, die mich unterstützen 
oder mir helfen, wenn ich 
Sorgen habe.

Dass sich Schülerinnen und Schüler in der 

Schule gut aufgehoben und begleitet fühlen, 

ist für ihre positive Entwicklung und ihren 

Lernerfolg wichtig. Anhaltende Konflikte und 

Stress sind kontraproduktiv und sollen erkannt 

und gelöst werden. Im vergangenen Herbst 

2018 sorgten wir uns um den Zusammenhalt 

in mehreren Klassen und um den Umgang 

unter den Schülerinnen und Schülern. Auch 

von Elternseite erhielten wir entsprechende 

Hinweise. Diese reichten von Beleidigungen 

und Beschimpfungen über rassistische Äusse-

rungen bis hin zu perfider Ausgrenzung. Um 

eine Übersicht über die Befindlichkeiten in den 

einzelnen Klassen, auf dem Pausenplatz und 

auf dem Schulweg zu erhalten, haben wir auf 

der Primarstufe zwei anonyme Umfragen 

durchgeführt – eine in der 1./2. Klassen und 

eine mit den 3.–6.-Klässler/innen. 

Die Steuergruppe Gesundheit und Prävention 

wertete die Ergebnisse aus. 

Aus den Resultaten der Umfrage konnten wir 

diese Schlüsse ziehen :

• �Die 1./2.-Klässler/innen gehen gerne in die 

Schule und haben Freunde in der Klasse. In 

zwei von drei Klassen gibt die Hälfte der 

Kinder an, dass es oft Streit gibt.

• �Eine grosse Mehrheit der Schülerinnen und 

Schüler der 3./4.- und 5./6.-Klassen geben 

an, dass das Klassenklima und der Klassen-

geist gut ist und die Stoppregel funktioniert.

• �Die Tendenz zum Auslachen und jemanden 

schlecht machen nimmt zu, je älter die 

Schülerinnen und Schüler werden.

• �Die Schülerinnen und Schüler der Mittel

stufe vermissen das konsequente Eingreifen 

der Pausenaufsicht – nicht so die 1./2.-Kläss-

ler/innen. Sie erleben die Pausenaufsicht als 

fair und präsent.

• �Je älter die Schülerinnen und Schüler wer-

den, desto wohler fühlen sie sich auf dem 

Schulweg.

• �Die Schulhausregeln sind allen bekannt und 

sie werden eingehalten.



Im Anschluss erhielt jede einzelne Klasse auf-

grund ihrer Umfrageergebnissen von Herrn 

Niffeler eine differenzierte Rückmeldung. Im 

Rahmen zweier pädagogischer Gesamtkonfe-

renzen diskutierten wir über mögliche Mass-

nahmen und deren Priorisierung. Daraus sind 

drei Projekte entstanden, die in unmittelbarer 

Zeit an unserer Schule umgesetzt werden :

• Grüezi-Kultur

• Pausenengel

• Golden Rules

Grüezi Kultur

Das Ziel ist, eine Grüezi-Kultur zu fördern, 

nicht eine Grüezi-Regel einzuführen. Für uns 

stehen folgende Fragen im Zentrum :

• �Wie kommunizieren wir miteinander ?

• �Wie heissen wir jemanden in der Schule 

willkommen ?

• �Wie sehen wir, wann jemand unsere Hilfe 

braucht und wie reagieren wir darauf ?

Jede Klasse setzt sich in ihrem Klassenrat mit 

der Grüezi-Kultur auseinander. Zusätzlich wird 

das Wort «Grüezi» in alle verschiedenen Spra-

chen, die unsere Schülerinnen und Schüler 

sprechen, übersetzt und von unserem Schüler-

parlament auf grossen Sprechblasen im Schul-

haus aufgehängt.

Daneben bestehen viele weitere Ideen wie ein 

Rap, Rollenspiele, Best-Friend-Ritual, Foto-Vi-

sualisierung etc.

Pausenengel

Das Projekt «Pausenengel» wollen wir im 

nächsten Schuljahr lancieren. Es fordert und 

fördert Schülerinnen und Schüler der 5./6. 

Klassen. Sie erhalten hier die Chance etwas  

für ihre Gemeinschaft zu tun und erfahren so-

ziale und persönliche Anerkennung. Für die 

Tätigkeit des Pausenengels werden Gesprächs-

techniken eingeübt, welche die Schülerinnen 

und Schüler in die Lage versetzen, Konfliktsitu-

ationen zu entschärfen und situationsgerecht 

zu argumentieren. Sie erlernen ein zivilcoura-

giertes Verhalten und schulen ihren Mut, auf 

andere Kinder zuzugehen und ihre Hilfe anzu-

bieten.

Golden Rules

Im Schülerparlament und im Lehrer/innen-

team werden die wesentlichsten Regeln des 

Zusammenlernens und -lebens im Schulhaus 

und auf dem Pausenplatz vereinbart. Auch 

dieses Projekt soll mit den Klassenvertreterin-

nen und -vertretern des kommenden Schul-

jahres im Schülerparlament umgesetzt werden.

Mir geht es gut, weil meine  
Lehrperson sehr hilfsbereit ist.
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Damit es mir gut geht, brauche ich ein  
gutes Klassenklima.

Unter Druck funktioniere ich am besten ? !

Kennen Sie das auch ? Kaum sind die Ferien 

vorbei und der Schulstart war eigentlich gut, 

nimmt der Druck wieder zu. Fühlt sich Ihr Kind 

manchmal unter Druck ? Woher kommt dieser 

Druck und wie kann man ihm begegnen ?

Diese Fragen beschäftigen auch uns im Vor-

stand des Elternforums und wir freuten uns, 

dass wir zu diesem topaktuellen Thema einen 

kompetenten und erfahrenen Referenten für 

den am 10. April 2019 in Knonau stattfinden-

den Elternbildungsabend gewinnen konnten. 

Markus Zimmermann ist Elterntrainer und Psy-

chologe mit eigener Praxis in Affoltern am Albis.

Damit an diesem Abend auch die Interessen 

von uns Knonauer Eltern berücksichtigt wur-

den, bereiteten wir eine kleine Elternumfrage 

vor. Rund 30 Personen nahmen daran teil. Die 

Ergebnisse flossen in die Präsentation des Re-

ferenten ein. 

Ausserdem nahm Markus Zimmermann Fra-

gen aus dem Publikum auf und versuchte, 

gemeinsam mit den Eltern, Antworten und 

Lösungswege zu suchen. Dass Lösungen je-

doch nicht einfach auf der Hand liegen, son-

dern der Weg dazu Schritt für Schritt gesucht 

und gegangen werden muss, wurde deutlich. 

Der humorvolle Abschluss des Vortrags gelang 

mit dem Zitat eines T-Shirt-Aufdrucks : «Unter 

Druck funktioniere ich am besten ! Kann mich 

mal jemand drücken ?» 

Beate Böttiger, Vorstandsmitglied Elternforum

Elternumfrage Januar/Februar 2019
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Wir begrüssen unsere neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter :
Frau Tamara Kathriner – neue Klassenlehrerin für die 1./2. Klasse B, 71 %

Tamara Kathriner wohnt in Meggen. Sie hat eine Erstausbildung als Fachfrau Kinderbetreuung ab-

solviert und beendet diesen Sommer ihr Studium an der Pädagogischen Hochschule Schwyz. Sie 

ist sehr gerne in der Natur und ihre weiteren Hobbies sind Baseball spielen, Nähen sowie Reisen.

Herr Reto Eugster – neuer Klassenlehrer für die 5./6 Klasse A, 100 %

Reto Eugster ist in Rotkreuz ZG aufgewachsen und seit Februar 2019 in Ebikon LU wohnhaft. Vor 

seiner Ausbildung an der PH Zug absolvierte er eine Berufslehre als Konstrukteur. In seiner 

Freizeit ist er vor allem polysportiv unterwegs und verbringt gerne Zeit mit seiner Freundin und 

seinen Freunden. 

Frau Mariët Koelewijn – neue Klassenlehrerin für die 5./6. Klasse C, 45 %

Mariët Koelewijn unterrichtet seit 13 Jahren auf verschiedenen Stufen und in den unterschied-

lichsten Klassen. Neben dem Unterrichten betreibt sie mit ihrem Partner einen Foodtruck mit 

leckeren Smoothies und Paninis. Yoga ist in ihrem Alltag integriert und ansonsten findet man sie 

irgendwo an der Sonne.

Wir freuen uns sehr auf die gute Zusammenarbeit und wünschen allen einen guten Start an 

unserer Schule. 

Leider müssen wir uns von vier Mitarbeitenden verabschieden :
Frau Nadja Purtschert

Nadja Purtschert hat in den letzten zwei Jahren die 1./2. Klasse B mit grossem pädagogischem 

Geschick, sehr grossem Einsatz und Engagement sowie ganz viel Freude unterrichtet. Leider 

verlässt Nadja Purtschert unsere Schule, um in Zukunft ihren vielen Interessen und Talenten 

ausserhalb des schulischen Umfelds nachzugehen.

Frau Bettina Arnold

Bettina Arnold hat als Schulische Heilpädagogin in den letzten zwei Jahren viele Schülerinnen und 

Schüler tatkräftig unterstützt und dank ihrem Engagement und Einfühlungsvermögen viel zu 

ihrem Lernerfolg beigetragen. Leider verlässt sie uns, um im kommenden Schuljahr eine Klasse 

an der heilpädagogischen Schule in Affoltern a. A. zu unterrichten.

Frau Marilen Gantenbein

Marilen Gantenbein unterrichtet seit 10 Jahren mit hoher Fachkompetenz den Blockflötenunter-

richt an unserer Schule. Ende Schuljahr wird sie ihre Aufgabe altershalber abgeben.

Frau Daniela Vielmi

Daniela Vielmi, die Co-Leiterin der Tagesbetreuung Burgrain, verlässt uns leider im Sommer 2019. Sie 

hat Wesentliches zum guten Aufbau und der Ausgestaltung unseres Ganztagesangebotes beigetragen.

Wir danken Frau Nadja Purtschert, Frau Bettina Arnold, Frau Marilen Gantenbein und Frau Daniela 

Vielmi sehr für ihre engagierte Arbeit an unserer Schule, bedauern ihren Weggang sehr und 

wünschen ihnen für ihre Zukunft alles Gute. 

Mir geht es gut, wenn meine 
Freunde mir helfen.



12

Gestaltung und Druck : 

durch freundliche Unterstützung 

der Kalt Medien AG, Zug

www.kalt.ch

12

print+online

Kalender
Dienstag
4. Juni 2019
Gesamt-Elternanlass

Montag
10. Juni 2019
Pfingsten

Mittwoch
12. Juni 2019
Sporttag

Donnerstag
13. Juni 2019
Gemeindeversammlung

Freitag
12. Juli 2019
Schulschlusstag

Samstag – Sonntag
13. Juli – 18. August 2019
Sommerferien
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Ich brauche manchmal  
eine Pause.

Die Schule Knonau und das Elternforum Kno-

nau laden alle Eltern am Dienstagabend, 

04.06.2019 von 19.30 bis 21.30 Uhr zu einem 

Gesamtelternabend zum Thema Leistungs-

druck ein. Bereits ab 19.00 Uhr wird ein Apéro 

offeriert. Es ist uns ein grosses Anliegen mit 

allen Eltern auszutauschen, wie wir und sie  

die Situation bezüglich des Leistungsdrucks 

Handreichung – Schulweg

Handreichung – Hausaufgaben

wahrnehmen und darüber zu sprechen, was 

wir verändern wollen. Deshalb nehmen neben 

dem Vorstand des Elternforums alle Lehrper-

sonen und die Schulleitung an diesem Anlass 

teil. Alle Eltern wurden bereits mit einem per-

sönlichen Schreiben für diese wichtige Veran-

staltung eingeladen.

Gesamtelternabend zum Thema Leistungsdruck


